
Das junge Softwareunternehmen

aus Nordrhein-Westfalen hat die On-

line-Plattform Farmtune entwickelt.

Firmenchef Hans-Peter Grothaus er-

läutert den praktischen Nutzen für

die Landwirte und Unterschiede zu

Angeboten von Wettbewerbern. 

agrarzeitung: Softwarelösungen
für Smart Farming schießen der-
zeit wie Pilze aus dem Boden. Ist
der Zeitpunkt für Farmtune glück-
lich gewählt?
Grothaus: Ja, als Landwirt und
Softwareunternehmer bin ich mir
sicher, dass der Zeitpunkt der
richtige ist. Mehr Leistung, Ertrag
und Gewinn kann in der heutigen
Landwirtschaft im Wesentlichen
durch Prozessoptimierung und
Kostensenkung erreicht werden.
Gleichzeitig steigen die Anforde-
rungen an die Dokumentation
und nehmen immer mehr Zeit in
Anspruch.

Viele Landwirte sind techno-
logiebegeistert und innovativ. So
haben Smartphones und Tablets
eine starke Verbreitung in der
landwirtschaftlichen Praxis ge-
funden. Das sind beste Vorausset-
zungen für eine Plattform, die Ar-
beitsprozesse unterstützt, die
Kommunikation digitalisiert und
die Dokumentation automati-
siert.

Was unterscheidet die Online-
Plattform von den Wettbewer-
bern?
Grothaus: Farmtune ist einzigar-
tig, weil es so viel mehr bietet als
nur Farmmanagement. Die Nutzer
sollen Freude an der Plattform ha-
ben. Deswegen haben wir sie
übersichtlich strukturiert und
Funktionen eingebaut, die man
aus sozialen Netzwerken kennt.
In Farmtune rücken die Zusam-

menarbeit und der Austausch
zwischen Landwirten, Lohnun-
ternehmern, Mitarbeitern und
Nachbarn in den Mittelpunkt.

Die Nutzer können sich Auf-
träge und Schlagdaten zusenden,
gemeinsam in einem Auftrag ar-
beiten, mit der App Farmtune
Connect mobil dokumentieren
und parallel kümmert sich Farm-
tune darum, dass die Daten sicher
bei den jeweiligen Dateneigentü-
mern ankommen.

Welchen konkreten Nutzen hat
der Landwirt?
Grothaus: Traditionell ist die
Kommunikation über Telefon
und Fax in der Landwirtschaft
noch weit verbreitet und häufig
wird handschriftlich dokumen-
tiert. Das ist zeitraubend und
führt zu Fehlern. Farmtune schafft
hier Abhilfe. Schon der Einstieg
ist denkbar einfach. Ein Betrieb
ist in wenigen Minuten angelegt
und Schläge können einfach aus
Invekos-Daten übernommen
werden. Über die mobile App
Farmtune Connect sind Doku-
mentationsaufgaben mit wenigen
Klicks erledigt.

Der größte Nutzen liegt jedoch
in der Vereinfachung der innerbe-
trieblichen und überbetriebli-
chen Zusammenarbeit. Über die
erwähnte App können Fahrer ih-
re Positionen gegenseitig einse-
hen, Nachrichten und Standorte
austauschen und sich zum Ein-
satzort navigieren lassen. Die in-

tegrierte Schlagkartei wird durch
die Auftragslogik automatisiert
gefüllt, kann aber auch jederzeit
manuell bearbeitet und mit Ein-
zel- oder Sammelbuchungen er-
gänzt werden.

Die Plattform ist kostenlos. Wie
verdienen Sie damit Geld?
Grothaus: Die Plattform hat tat-
sächlich ein sehr umfangreiches
kostenfreies Angebot. Geld ver-
dienen wir über optionale Zusatz-
angebote. So kann man im Farm-
tune-Shop neben Tablet-PCs und
Smartphones bald auch robuste
Maschinenmodule und Prozess-
Apps kaufen, um die Funktionen
der Plattform noch weiter zu au-
tomatisieren.

Welche technischen Vorausset-
zungen muss der Nutzer mitbrin-
gen?
Grothaus: Bei uns arbeiten Ent-
wickler und Landwirte eng zu-
sammen, sodass eine intuitiv be-
dienbare Plattform entstanden
ist, in der sich auch Nutzer mit we-
nig Vorwissen gut zurechtfinden.

Für die Nutzung wird lediglich ein
internetfähiger Computer und für
das mobile Arbeiten ein Tablet
oder Smartphone mit Apple- oder
Android-Betriebssystem benötigt.

Wie sieht es mit der Datensicher-
heit aus?
Grothaus: Daten werden aus-
schließlich verschlüsselt zu den
Servern geschickt, die in TÜV-
zertifizierten Rechenzentren ste-
hen. Die Datenhoheit liegt bei
den landwirtschaftlichen Nut-
zern. Der jeweilige Betriebsleiter
hat immer die Datenhoheit in
seinem Betrieb. Nur er entschei-
det, wer welche Informationen
bekommt. Er kann aktiv Berech-
tigungen an seine Mitarbeiter
oder Geschäftspartner vergeben,
damit nur diese genau das se-
hen, was sie für ihre Arbeitserle-
digung brauchen.

Gibt es schon Reaktionen aus der
Praxis?
Grothaus: Ja, wir bekommen ak-
tuell viel Feedback von den Nut-
zern. Dabei sind viele Anregun-

gen für die Entwickler. Wir arbei-
ten im Moment daran, möglichst
viele Kundenwünsche rasch um-
zusetzen. Gleichzeitig wollen wir
schon bald eine englische Version
an den Start bringen. Weitere
Sprachen werden zügig folgen.

Wo steht m2Xpert in fünf Jahren
im Markt? 
Grothaus: In fünf Jahren wird
Farmtune eine weit verbreitete
Plattform für den betrieblichen
und privaten Austausch in der
Landwirtschaft sein. Wir gehen
davon aus, dass m2Xpert bis da-
hin auch weitere Branchen von
seiner Expertise in der Vernet-
zung mobiler Maschinen über-
zeugen konnte.
Die Fragen stellte Olaf Schultz

az-Interview Dr. Hans-Peter Grothaus, Geschäftsführer m2Xpert, Bielefeld 

„Der Betriebsleiter hat immer die Datenhoheit“

Hans-Peter

Grothaus: „Geld

verdienen wir über

optionale

Zusatzangebote.“
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Branchenpartner
werden vernetzt

Die Firma m2Xpert ist 2014
von Hans-Peter Grothaus ge-
gründet worden. Ziel des Soft-
wareunternehmens ist es, of-
fene, herstellerübergreifende
Vernetzungsstandards zu ent-
wickeln. Unter dieser Prämisse
wurde die Datenaustausch-
plattform m2Xchange entwi-
ckelt, die die „Infrastruktur“
für alle Produkte des Unter-
nehmens bildet und auch Ba-
sis für Farmtune ist. Diese On-
line-Plattform verbindet
Landwirte, Lohnunternehmer
und andere Branchenplayer,
automatisiert Arbeitsprozesse
und ist Basis für einen gut do-
kumentierten, betrieblichen
Austausch. Neben Grothaus
arbeiten derzeit acht Mitar-
beiter im Unternehmen. Sz

Neu für die Anhängespritzen UX
und den Selbstfahrer Pantera bie-
tet Amazone die elektrische Ein-
zeldüsenschaltung an. In Kombi-
nation mit der automatischen
Vorgewende- und Teilbreiten-
schaltung GPS-Switch, die für
sich allein Mitteleinsparungen
von rund 5 Prozent ermöglicht,
lassen sich die Überlappungen
bei der Applikation durch Amase-
lect weiter verringern. Dies führt
nach Angaben des Anbieters ge-
genüber einer konventionellen
Teilbreitenschaltung zu zusätzli-
chen Mitteleinsparungen von
durchschnittlich 5 Prozent.

Die entscheidende Neuerung
von Amaselect sind laut Amazone
4-fach-Düsenträger mit elektri-
scher Um- und Abschaltung der
Düsen. Dabei erfolgt die Schal-
tung der Einzeldüsen in der Regel
in 50-cm-Teilbreiten per GPS-
Switch. Darüber hinaus besteht
die Möglichkeit – bei Verlassen
des optimalen Druckbereichs ei-
ner Düse –, dass Amaselect auto-
matisch auf eine kleinere oder
größere Düse um- oder sogar eine

zweite Düse hinzuschalten kann.
Ist der optimale Druckbereich für
jeden Düsentyp des 4-fach-Dü-
senträgers einmal ins Isobus-Be-
dienterminal eingegeben, schal-
tet Amaselect die Düsen in Ab-
hängigkeit von der Ausbringmen-
ge und Fahrgeschwindigkeit nach
diesen Vorgaben um. Wenn erfor-
derlich, kann der Fahrer auch

über das Bedienterminal zwi-
schen den vier Düsen umschalten
und muss dafür nicht mehr vom
Schlepper absteigen. Zur Serien-
ausrüstung gehört das Hoch-
druckzirkulationssystem DUS
pro. Es verhindert auch bei abge-
schalteten Düsen Ablagerungen,
Verstopfungen und Entmischun-
gen. Sz

Amaselect spart Pflanzenschutzmittel ein

Auch eine LED-Einzeldüsenbeleuchtung gehört zur Serienausstattung.
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Regional wird wieder vermehrt
wendende Technik für die Bo-
denbearbeitung eingesetzt. Die-
sen Trend rufen extreme Witte-
rungsverhältnisse der vergange-
nen Jahre wie etwa Starkregen
oder zu kurze Zeitfenster zur Aus-
saat hervor, heißt es beim Agrar-
maschinenspezialisten Pöttinger
in Grieskirchen. Die Österreicher
haben darauf mit einem breit ge-
fächerten Sortiment an Pflügen
reagiert. Neu in der Servo-Pflugfa-
milie ist das Modell 45 S. In 6-
schariger Nova- oder Nova-Plus-
Ausführung ist er laut Pöttinger
für den Einsatz bis zu 350 PS kon-
zipiert. Durch das Servomatic-
Einstellzentrum könne die
Grundabstimmung auf den Trak-
tor rasch und einfach erfolgen.

Die Stoppelbearbeitung ist
nach Einschätzung von Pöttinger
nach wie vor unerlässlich, um ei-
ne mechanische Unkrautbe-
kämpfung und die Keimung des
Ausfallgetreides zu fördern. Da-
bei sei es wichtig, die Wasserauf-
nahmefähigkeit des Bodens auf-
rechtzuerhalten, um der Erosion

vorzubeugen. Daher sollte nach
der Stoppelbearbeitung oder
Grundbodenbearbeitung mit
dem Grubber oder der Scheiben-
egge eine möglichst gelockerte
Oberfläche hinterlassen werden.
Die Antwort aus Grieskirchen da-
rauf ist die neu entwickelte Ko-
nussegmentwalze Tandem Cono-
roll. Das Gerät rückverfestigt
streifenweise, damit genügend
freie Fläche zur Aufnahme des
Oberflächenwassers zur Verfü-
gung steht.

Dem hohen Kostendruck
durch die Einsatzdauer der Ma-
schinen und vermehrten Über-
fahrten begegnet Pöttinger mit
der Sämaschine „Aerosem“ für
Drillsaat und Mais-Einzelkorn-
saat. Das System „One pass“ ge-
stattet es nach Angaben des Her-
stellers, die Feldüberfahrten zu
reduzieren. Dies schlage sich
auch in geringeren Investitions-
kosten nieder, da mit nur einer
Maschine in einer Überfahrt so-
wohl die Saatbettbereitung als
auch die Aussaat von Mais erle-
digt werden können. Sz
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